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Open-Sieg für Alexane Lachance

Am vergangenen Wochenende, 17./18. 
April, fanden die Kunstturnerinnen-
Tage in Neuchâtel statt. Für die Turne-
rinnen des TV Basel-Stadt war es be-
reits der zweite beziehungsweise 
dritte Wettkampf nach der langen 
 Corona-Pause. Dies zeigte sich durch 
selbstbewussteres Auftreten und soli-
dere Übungen an fast allen Geräten.

Den Auftakt machten die beiden 
Open-Turnerinnen Alexane Lachance 

und Leyla Mettler. Alexane zeigte alle 
ihre Übungen fehlerfrei und durfte 
sich am Ende die Goldmedaille um-
hängen lassen – beziehungsweise co-
ronabedingt sich selbst umhängen. 
Bei Leyla hatte sich am Barren ein 
Fehler eingeschlichen. Sie konnte den 
Wettkampf aber mit einer guten Bal-
ken- und Bodenübung beenden und 
wurde Vierte.

Anschliessend gingen die P4-Tur-
nerinnen an den Start. Annik Neu-
mann begann mit einer schönen 
Übung am Boden und zog den Rest 
des Wettkampfes ohne grosse Fehler 
durch. Auch Siri Pausa zeigte eine gute 
Gesamtleistung. Dasselbe gilt für 
Leana Rodriquez. Einzig am Balken 
musste sie leider einen Sturz in Kauf 
nehmen. Da es sich um einen Qualifi-
kationswettkampf für die Schweizer-
meisterschaften handelte, war das 
Teilnehmerinnenfeld sehr stark. Die 
Turnerinnen dürfen aber auf ihre 
Leistungen stolz sein. Sie belegten die 
Ränge 15 (Siri Pausa), 16 (Annik Neu-
mann) und 18 (Leana Rodriguez).

Spätabends turnte dann auch Ca-
role Weidele im Programm P6. Sie 
machte es ihren Kolleginnen gleich 
und hatte keine groben Fehler. Sie be-
legte den 11. Schlussrang.

Die Trainerinnen waren erfreut 
über die erbrachten Leistungen und 
freuen sich, in den nächsten Wochen 
die Übungen noch weiter zu perfekti-
onieren. Carole Weidele

VOLLEYBALL Playoff-Final um den deutschen Meistertitel

Showdown am Samstag in Dresden
rs. Nach zwei Niederlagen zum Auftakt 
hat der Dresdner SC die Playoff-Final-
Serie um den deutschen Meistertitel 
im Frauenvolleyball gegen den MTV 
Stuttgart mit zwei Fünfsatzsiegen aus-
geglichen. Morgen Samstag kommt es 
nun in Dresden zum entscheidenden 
fünften Spiel (14 Uhr, live im Fernse-
hen bei Sport 1).

Grossen Anteil am Comeback der 
Dresdnerinnen hatte die 22-jährige 
Riehenerin Maja Storck. Beim 2:3-Aus-
wärtserfolg vom Samstag vergangener 
Woche in Stuttgart machte die Aussen-
angreiferin bei über 50 Angriffsbällen 
sagenhafte 38 Punkte und wurde als 
wertvollste Spielerin der Partie ausge-
zeichnet.

Nach drei vergebenen und zwei ab-
gewehrten Satzbällen holte sich Dres-
den den ersten Satz mit 30:28, Stuttgart 
glich mit 22:25 aus, Dresden gewann 
den dritten Satz mit 25:20, Stuttgart 
den vierten mit 19:25. Das Spiel be-
wegte sich beidseits auf ausserordent-
lich hohem Niveau, die Abschlüsse 
waren nicht nur von Maja Storck ge-
prägt, sondern auch von der überra-
genden Krystal Rivers auf Stuttgarter 
Seite. Im Tiebreak gelang es Dresden 
dann, auf 10:7 davonzuziehen. Diesen 
Vorsprung liess sich das Heimteam bis 
zum matchentscheidenden 15:12 nicht 
mehr nehmen.

Das vierte Spiel in Stuttgart vom 
Mittwoch hatten die Dresdnerinnen 
zunächst fest im Griff. Stuttgart musste 
auf die inzwischen erkrankte Tops-
korerin Krystal Rivers verzichten und 
hatte lange Mühe, sich im Angriff 
durchzusetzen. Dresden griff variab-
ler an als in den Spielen zuvor, sodass 
die Verantwortung diesmal nicht so 
extrem bei Maja Storck lag. Das führte 
ausserdem dazu, dass Stuttgart kaum 
einmal einen erfolgreichen Block stel-
len konnte. Die ersten beiden Sätze 
gingen mit 22:25 und 17:25 recht sicher 
an Dresden, das die Stuttgarter Schwä-
chen geschickt ausnutzte.

Danach drehte Stuttgart auf, vertei-
digte sehr stark und bereitete den Gäs-
ten nun plötzlich auch am Block immer 
wieder Probleme. Mit 25:22 und 25:17 
gelang Stuttgart der Satzausgleich, so-
dass es zum dritten Mal hintereinan-
der zum Tiebreak kam. Die gegen Ende 
des vierten Satzes vorübergehend aus-
gewechselte Maja Storck punktete im 
Schlusssatz mehrere Male entschei-
dend, nachdem Stuttgart zu Satzbe-
ginn mehrere Servicefehler zu ver-
zeichnen gehabt hatte. Dresden trat 
nun wieder selbstsicherer auf, zog auf 
5:9 davon und wahrte diesen Vor-
sprung bis zum 10:14. Nach etwas Ner-
venflattern verwertete Dresden den 
vierten Matchball zum 13:15.

FLUGHAFEN RIEHEN Die Firma Flyfsx.ch lanciert das neue «Business Cockpit Training»

Was wir von Piloten lernen können
Die Berufskurse am Inter-
national Airport Riehen 
 basieren auf einer speziellen 
Erkenntnis und bergen 
 gemäss den Initianten 
 Potenzial für jegliche Berufs-
branchen und Vereine.

Nathalie Reichel

Was haben ein Pilot, eine Detailhan-
delsfachfrau und ein Verwaltungs-
mitarbeiter gemeinsam? Auf den ers-
ten Blick wohl kaum etwas. Nach 
kurzer Überlegung finden sich aber 
gewisse Parallelen: Alle drei geraten 
wohl ab und an unter Zeitdruck; für 
alle drei ist die Fähigkeit, Entschei-
dungen zu treffen und im Team ko-
operieren zu können, von Bedeutung 
und steigende Erwartungen können 
schliesslich in allen drei Fällen zu 
Leistungsdruck führen.

Ausgehend von diesen Gemein-
samkeiten zwischen dem Pilotenbe-
ruf und anderen Branchen, die natür-
lich über den Detailhandel und die 
Verwaltung hinausgehen und grund-
sätzlich auf alle Jobs übertragen wer-
den können, lancierte die Riehener 
Firma Flyfsx.ch das sogenannte 
«Business Cockpit Training». Mit an-
deren Worten: Kurse, die Mitarbei-
tenden oder Führungskräften einer 
Firma zeigen, wie sie in ihrem Ar-
beitsalltag mit den besagten Heraus-
forderungen umgehen können. Die 
Initianten des Projekts haben sich 
aber nicht damit begnügt, Schulun-
gen am Tisch mit Stift und Papier zu 
konzipieren. Ein Hinweis vorab: Die 
Kurse finden ja am internationalen 
Flughafen von Riehen statt … 

Vom Tisch ins Cockpit
Man kann von Piloten vieles für 

den Beruf und Alltag lernen – so lautet 
zusammengefasst das Versprechen 
der Business-Kurse. Christoph Ras-
torfer, einer der vier Initianten des 
Projekts, ist selber seit 15 Jahren Pilot 
bei der Fluggesellschaft Swiss und 
weiss aus erster Hand mit den oben 
genannten herausfordernden Situa-
tionen, den sogenannten «human 
factors», umzugehen. Innerhalb des 
neuen Projekts ist des Weiteren Ge-
schäftsführer Hanspeter Thäler vor 
allem für die Informatik hinter den 
Flugsimulatoren am International 
Airport Riehen zuständig, Manfred 
Schoass ist als Fluginstruktor tätig 
und Markus Kindle wirkt bei den 
Schulungen als Unternehmensbera-
ter mit.

Die Kurse beschäftigen sich vor 
allem mit Themen wie Teambildung, 
Entscheidungsfindung, Zeitmanage-
ment und Krisenkommunikation, 
können aber je nach Bedürfnissen 
der Firma beziehungsweise der Teil-
nehmenden angepasst oder vertieft 
werden. Am Sitzungstisch findet al-

lerdings nur der erste Teil des Kurses 
statt – danach heisst es: Abflug, und 
zwar im wahrsten Sinne des Wortes. 
Oder zumindest fast. Das Training 
geht dann nämlich in einem der voll-
beweglichen Flugsimulatoren der 
Riehener Firma weiter. Ziel dieses 
Schritts ist es, das soeben Gelernte in 
einer realistisch nachgestellten All-
tagssituation eines Piloten anzuwen-
den. Im Cockpit eines Airbus sitzend, 
hat man sich prompt um gefühlt tau-
send Dinge zu kümmern: Habe ich 
die richtige Flughöhe erreicht? Wo ist 
die Landepiste? Wie geht es meinen 
imaginären Passagieren hinter mir? 
Wer entscheidet eigentlich, wo’s lang 
geht – ich oder der Co-Pilot? Und mit 
welchem der unzähligen Knöpfe 
fährt man noch mal vor Landung die 
Räder aus?

Den Blick nach vorn geheftet und 
mit beiden Händen fest das Lenkrad 
umklammernd, höre ich plötzlich 
Christoph Rastorfers Stimme von 
hinten fragend: «Und, was haben Sie 
morgen sonst noch so vor?» Kurze 
Zeit später: «Sie haben zwei Lande-
pisten vor sich – jemand von Ihnen 
muss sich jetzt entscheiden, auf wel-
cher Sie landen.» Auf diese Weise 
lernt man in einer völlig ungewohn-
ten Situation, weniger dringliche Dis-
kussionen auf später zu verschieben 
und mit Zeitdruck umzugehen; ge-
traut sich, rechtzeitig die Verantwor-
tung einer Entscheidung zu überneh-
men; begreift, dass es nicht schlimm 
ist, einen Fehler zuzugeben. Diese 
und weitere Skills würden dabei so 
vermittelt, dass sie «am nächsten 
Tag» umgesetzt werden könnten, sa-
gen die Kursleiter. Und es falle im Ver-
gleich zur völlig fremden Umgebung 
im Cockpit leichter, das Erlernte nun-
mehr im gewohnten Arbeitsumfeld 
anzuwenden.

«Von unten nach oben»
Die meisten Weiterbildungskurse, 

welche die Optimierung der Kommu-
nikation und Zusammenarbeit der 
Mitarbeiter einer Firma oder generell 
die Änderung von Strategien und 
Mindsets zum Ziel hätten, funktio-
nierten «von oben nach unten», er-
klären die Kursleiter. Das heisst, man 
schult Geschäftsführer und Füh-
rungskräfte und diese geben an-
schliessend die neuen Werte ihren 
Mitarbeitern weiter. Von derartigen 
Veränderungsprozessen sei aber 
nachweislich gerade mal ein Drittel 
erfolgreich. Deswegen dreht Flyfsx.
ch den Spiess um und rät, Verände-
rungsprozesse «von unten nach 
oben» anzugehen, beginnend also 
bereits bei den Mitarbeitern einer 
Firma, damit diese sich selbst ein Bild 
der neuen Strategien machen können 
und nicht bloss «von oben» die An-
weisungen bekommen. Geeignet 
seien die Kurse übrigens nicht nur für 
Firmen, sondern auch etwa für Schu-
len, Gemeinde- oder Kirchverwal-
tungen oder gar Vereine, präzisiert 
Hanspeter Thäler. Eigentlich überall 
dort, wo Zusammenarbeit und Team-
fähigkeit wichtig seien.

Besonders an Aktualität gewin-
nen die neuen Business-Kurse wegen 
der Corona-Krise, obwohl sie unab-
hängig davon konzipiert wurden. 
«Die Kommunikation und Koopera-
tion zwischen den Mitarbeitern 
funktioniert im Homeoffice nicht so 
gut wie vor Ort und durch die Pande-
mie hat sich auch das Krisenmanage-
ment akzentuiert», erklärt Rastorfer. 
Weiterhin angeboten werden von der 
2018 gegründeten Firma Einzelflüge 
und Catering-Events – Anlässe, bei 
denen anders als beim «Business 
Cockpit Training» der Spassfaktor im 
Vordergrund steht.

Die Arbeit einer Flugkapitänin hat mehr Parallelen zu anderen Berufen als 
man zunächst denkt. Foto: Rolf Spriessler

Alexane Lachance zuoberst auf dem 
Podium als Siegerin des Open-Wett-
kampfs in Neuchâtel. Foto: zVg

OFFENER BRIEF Hausärzte schreiben an den Kanton

Medges protestiert bei Engelberger
rz. In einem offenen Brief ans Ge-
sundheitsdepartement Basel-Stadt 
fordert die Medizinische Gesellschaft 
Basel (Medges), der Berufsverband 
der im Kanton Basel-Stadt tätigen  
Ärztinnen und Ärzte, Regierungsrat 
Lukas Engelberger nachdrücklich 
dazu auf, die Anliegen der in der  
Coronakrise stark belasteten Haus- 
und Kinderärztinnen endlich ernst zu 
nehmen.

Bemängelt wird von den Unter-
zeichnenden Felix Eymann (Präsi-
dent) und Jennifer Langloh (Ge-
schäftsführerin), dass die Hausärzte 
in der Impfstrategie übergangen wor-
den seien und erst jetzt ihre Impfter-
mine erhalten hätten, obwohl sie seit 
über einem Jahr erste Anlaufstelle für 
Patientinnen mit Covid-19-Sympto-
men waren und zu Beginn ohne 
Schutzausrüstung arbeiten mussten.

Ausserdem wird der Mangel einer 
offenbar schon mehrfach gewünsch-
ten direkten Kommunikationslinie 
der Ärztinnen und Ärzte per E-Mail 

oder Telefon mit dem Impfzentrum 
kritisiert, denn sie seien auch Anlauf-
stelle für Patienten, die mit der Admi-
nistration bezüglich Impfanmeldung 
überfordert seien.

Die niedergelassenen Ärztinnen 
wünschen sich gemäss offenem Brief 
auch eine direkte Information von 
neuen Entscheiden des Gesundheits-
departements bezüglich Covid-19- 
Massnahmen. Ein weiteres Anliegen 
der Medges ist das Fördern der Imp-
fungen in den Praxen, da 116 Praxen in 
Basel-Stadt dazu bereit seien. Anstatt 
im Mai/Juni, wenn die grosse Impf-
stofflieferung erwartet werde, ein Pi-
lotprojekt mit fünf Praxen zu planen, 
sei vom Gesundheitsdepartement 
eine langfristige Zusammenarbeit 
mit den Praxen anzustreben. Ausser-
dem sei wichtig, dass die Hausärzte 
kostendeckend arbeiten und damit 
auch impfen könnten. In diversen an-
deren Kantonen werde die nicht kos-
tendeckende Differenz durch den 
Kanton übernommen.

2x NEIN! 
www.mindestlohnnein.ch
zum kantonalen Mindestlohn

«Die gutschweizerische 
Sozialpartnerschaft mit 
branchenspezifischen 
Mindestlöhnen ist eine 
Erfolgsgeschichte. 
Mit einem staatlichen 
Lohndiktat setzen wir 
dies unnötig aufs Spiel.»

Nicole Strahm-Lavanchy
Grossrätin LDP & Präsidentin LDP Riehen-Bettingen

Reklameteil

Roland Schmid macht 
Riehen weltberühmt
nre. Der Basler Fotograf Roland 
Schmid hielt während des ersten Lock-
downs die Grenzschliessungen unter 
anderem in Riehen fotografisch fest 
und belegte mit seiner Fotoserie 
«Cross-Border Love» (grenzüber-
schreitende Liebe) den zweiten Platz 
beim World Press Photo Award in der 
Kategorie «Allgemeine Nachrichten». 
Schmids Fotos dokumentieren eine 
besondere Zeit, nämlich die, in der 
zum ersten Mal nach dem Zweiten 
Weltkrieg zwischen Deutschland und 
der Schweiz die Grenzen geschlossen 
wurden. Die Fotos sind berührend: Sie 
zeigen zum Beispiel Paare, die sich 
übers Absperrgitter hinweg küssen. 
Oder Freunde, die entlang eines Ab-
sperrbandes bei schönem Frühlings-
wetter gemeinsam picknicken. Dabei 
wird klar: Liebe und Freundschaft 
überwinden Grenzen. 

Roland Schmid wurde 1966 in Basel 
geboren und ist in Riehen aufgewach-
sen. Er absolvierte eine Fotografen-
lehre bei Hugo Jaeggi. Schmid arbeitet 
als Fotojournalist für nationale und 
internationale Medien, für Firmen 
und Organisationen. Er realisierte 
zahlreiche Ausstellungen und sein 
Werk wurde mehrfach ausgezeichnet.
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